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temps d’agitation. Nous estimons, par conséquent, qu’il est de notre devoir d’en­
gager les h. Gouvernements cantonaux à exercer une surveillance plus active pen­
dant la durée de la guerre et à intervenir avec énergie et immédiatement contre des 
tentatives de compromettre, soit verbalement, soit par écrit, ou par tout autre 
acte, la neutralité de la Suisse. Nous devons tout particulièrement insister pour 
qu’il soit recommandé à la presse de votre Canton de ne pas prendre ostensible­
ment parti et de refuser l’insertion d’articles qui ne viennent pas de source bien 
connue, ainsi que celle d’articles provocateurs ou d’insinuations mensongères.

Nous vous engageons pareillement à avoir l’œil sur ce qui se passe dans les éta­
blissements publics, en particulier à la frontière, et à recommander au public de se 
tenir sur la réserve vis-à-vis d’étrangers. Les étrangers suspects devront être sur­
veillés et, suivant les circonstances, renvoyés par-delà la frontière.

L’agitation actuelle des esprits dans tous les Etats qui nous entourent et l’excita­
tion des ressortissants de ces pays qui séjournent parmi nous, exigent pendant la 
guerre des mesures de précaution qui, d’ailleurs, sont inconnues dans la Suisse 
libre. Nous avons cependant la conviction que notre population tout entière, de 
même que notre presse, s’imposeront volontiers une réserve momentanée, justi­
fiée par des considérations de patriotisme.

L’Assemblée fédérale ayant, à l’unanimité et avec l’assentiment de la nation, 
proclamé la neutralité de la Suisse, il est de notre devoir de l’observer de la 
manière la plus loyale et d’éviter, en le faisant, même l’apparence du mal.

En vous priant de pourvoir d’une manière convenable à ce qu’il soit donné suite 
à ces recommandations faites à bonne intention, nous saisissons cette occasion 
pour vous recommander, fidèles et chers Confédérés, avec nous à la protection 
divine.»

279
E 2300 Vienne 19

Le Ministre de Suisse à Vienne, J.J. von Tschudi, 
au Président de la Confédération, J. Dubs

RP
Confidentiel Wien, 20. August 1870

Ich habe Ihnen in meiner gestrigen Depesche1 erwähnt, dass zwischen den 
Cabineten von Florenz, London, Petersburg und Wien ein Ideenaustausch über 
Friedensvermittlungen statt finde. Es werden aber auch zwischen diesen Cabine­
ten noch Verhandlungen über eine Neutralitätsliga gepflogen. Durch Austausch 
von Noten (nicht durch Vertrag) wollen sich nämlich dieselben verpflichten, die 
strengste Neutralität in dem gegenwärtigen Kriege zu beobachten; sollten die 
Verhältnisse das eine oder andere Cabinet zwingen, aus seiner Neutralität zu tre­
ten, so wäre es verpflichtet, den übrigen Cabineten acht Tage früher davon Mit-

1. Non reproduite.
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theilung zu machen. Diese Vereinbarung ist vom Florentiner Cabinete in A nre­
gung gebracht worden u. fand zuerst nur zwischen Florenz u. London statt; später 
wurde das Petersburger Cabinet beigezogen. Lord Granville, ein persönlicher 
heftiger Gegner des Grafen Beust, weigerte sich lange, auch Österreich zum Bei­
tritte aufzufordern, da er, offen gestanden, dem Reichskanzler nicht traut, er 
musste sich aber dem Wunsche der übrigen drei Mächte fügen und gestern ist nun 
durch den k.k. Botschafter in London, Graf Apponyi, die vorläufige telegraphi­
sche Aufforderung zum Beitritte von Österreich hier eingetroffen.

Graf Beust, der natürlich schon früher Kenntniss von den Verhandlungen 
hatte, wird nun den übrigen Cabineten proponiren, dass auch die kleinen neutra­
len Staaten, als die Schweiz, Belgien, Holland, Dänemark zum Beitritt aufgefor­
dert werden sollen; dagegen wird insbesondere Italien heftig opponiren. Von 
einigen Seiten wird nun behauptet, Graf Beust mache nur diese Proposition in der 
Absicht, damit die ganze «Neutralitätsliga» scheitere, da sie ohne sein Zuthun ins 
Leben gerufen wurde und er verlezt sei, dass Österreich zulezt u. so spät zum Bei­
treten aufgefordert wurde.

Vor vier Wochen hätte diese «Neutralitätsliga» auf achttägige Kündigung(!) 
einen Sinn gehabt, wie die Kriegsfrage heute liegt u. insbesondere nach den deut­
schen Waffenerfolgen von vorgestern, ist sie fast gegenstandslos geworden, da es 
weder Österreich noch Italien einfallen wird, «sich mit einem Cadaver zu alliren» 
wie sich Louis Napoleon im Jahre 1866 in Bezug auf Österreich ausdrükte; Eng­
land ohnehin jezt keinen Grund hat, aus seiner Neutralität zu treten, und Russ­
land am allerwenigsten beabsichtigt, Preussen, auf dessen grosse Erfolge es mit 
Eifersucht blikt, eine Hand, die nicht einmal verlangt wird, zu bieten.

Der hiesige italiänische Geschäftsträger Hr. Curtopassi bezeichnet, wie mir 
scheint ganz passend, diese Neutralitätsliga als einen Humbug.

Die gestern verbreitete telegr. Nachricht, dass Fürst Orloff beim Könige von 
Preussen Friedensvorschläge gemacht habe, dürfte sich, wie mir der russische 
Geschäftsträger mittheilte, darauf reduciren, dass Fürst Orloff seine in Frank­
reich lebende Gattin besuchte u. bei dieser Gelegenheit im preussischen H aupt­
quartier war. Eine diplom. Mission soll er dort nicht gehabt haben. Im gestrigen 
Abendblatte der «Neuen freien Presse» (19. August) war ein ziemlich heftiger 
Artikel gegen unsern Herrn Gesandten in Paris enthalten. Ich erlaube mir, Ihnen 
bei dieser Gelegenheit zu bemerken, dass im Jahre 1866 von der hiesigen 
Schweiz. Gesandtschaft dem h. Bundesrath die Mittheilung gemacht wurde2, dass 
Louis Napoleon unter anderen Compensationsobjecten für Frankreich auch 
Theile der Westschweiz verlangt habe. Unser Herr Minister in Paris, dem diese 
Nachricht vom h. Bundesrath mitgetheilt wurde, fand sie lächerlich und versi­
cherte, dass niemals davon die Rede gewesen sei. Die neuesten Berlinerenthül­
lungen3 haben jedoch bewiesen, dass die hiesige Schweiz. Gesandtschaft damals 
vollkommen richtig informirt war.

2 . C f n° 40.
3 . Cf. n° 264.
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